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WAS STUUNSCH?

So schön chöi nume weni Stunge si:

Grad wien e Meietag, wo nie vergeit —

u d Sunne z höchscht am blaue Himmel steit ;

ou nid es einzigs Stöuheli fallt dry.

Worum muess settigs Glück so schnäll verby? —
Es isch es Lütten us der Ewigkeit,

wo syner Tön uf myni Lippe leit ;

sie blybe stumm — si übervoll derby.

0 Himmelgüegeli, flüg uf i ds Liecht!

— Wie gly scho hange Strüch u Böim voll Biecht —
Hütt flächten i e Meierislichranz ;

u was mir alli Blüemli brichte wei,

das trägen i im Härz als Gheimnis hei.

Was stuunsch? Es überloiift halt — drum dä Glanz.
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